
BES  ECHUNGEN

Lyrık
Lyrik Frlebnis UN Kritik. Gedichte un Aut- rık, voller Brechungen un:! Überraschungen,
satze des dritten un vierten Lyrikertreffens in un: plädiert abschließend tür das (0) den Ab-
unster. Hrsg. Lothar JORDAN, xel MAR- hangıigkeiten un: Zwängen des Literaturbetrie-
UARDT, Wıntried W OESLER, Frankturt: Fischer bes vollkommen freıe, ach allen Seıten hın of-
9858 7L (Collection Fischer. 59)) Kart. fene un verständliche Alltagsgedicht: „Das DGs
1 ® lungene Gedicht 1St eın Jasager. ber könnte Ccs

eıt 1979 kommen jedes zweıte Jahr 1MmM Maı nıcht sıngen AUS der Lust Wıderstand e
eLIwa ZWanZzıg Lyrıker und Literaturwiıissen- alle Neıinsager?“ Dıe Probe aufs Exempel macht
schatftler Z Münsteraner Lyrıkertreffen der Autor selbst MmMuıt seiınen 1m ersten eıl abge-
SAIMINECN, 1n öffentlichen Lesungen, Vorträ- druckten Gedichten, deren transparenter Biıld-
sCnh un: Diskussionen die wiıchtigsten, uch dıs- haftıgkeıt I1a  - gyenufßßsvoll nachsınnt. Alexander
paraten Stroömungen und Stiltormen der VO Bormann erprobt DDR-Lyrık der acht-
deutschsprachıgen Gegenwartslyrık vorzustel- zıger Jahre VIrtuOSs seın überzeugendes Theorem
len Inzwıischen lıiegen reı Dokumentations- VO Intertextualıtät: das vieltältige Hın- un:
bäinde der 1er Treften VOT: „Lyrık VO  — allen Herübergrüßen der Gedichte aufgrund ıhres
Seiten“ (1981), „Lyrık Bliıck ber dıe Gren- dıalogıischen Prinzıps VO Subjektivıtat un!
zen  A (1984) un! der Doppelband „Lyrık Er- Kommunikativıtät. Sıchtbar wiırd eın Spek-
lebnis un: Krıitik“ (1988), der dıe beiden etzten trum VO wesentlichen Funktionen, die Poesıe
Tretfen VO 19853 und 1985 dokumentiert, als Gegensprache und Fürsprache, als Verwand-
„Fragen der Wertung VO Gegenwartslyrık“ lung VO Diachronie 1n Synchronıe erweısen.
unı! „Gegenwartslyrık 7zwıischen persönlıcher FEın solches Geftlecht VO Verweısungen, „gele-
Erfahrung und künstlerischer Form diskutiert gentlıch auch eın wenı1g pathetisch als ‚Geıster-
wurden. vespräch‘ berufen, schaftt den Iyriıschen Texten

Der eıl des Doppelbands bietet 1ın al- eiınen Orper, der Wıderstand > den ‚alsbal-
phabetischer Folge der Lyrıker eıne beeıin- dıgen Verbrauch‘, Iso eıne postmodernistıische
druckende Anthologie VO Gedichten, wel- Lesart, biıetet“.
che dıe Dısparıtät der Stiltormen und Stromun- [Das Fazıt der weıteren ESSaysS, die sıch Miıt
SCH autfs schönste veranschaulichen. Wıe bel Je- der dıttizılen Frage der Wertung VO Gegen-
der Anthologıe, ließe sıch uch 1er ber die wartslyrık befassen, aßt sıch In eiınem keines-
Auswahl VO  — utoren un: Texten streıten; WCBS wıderspruchsfreıen Katalog VO Wer-

tungskrıterıen ZU.: ammenfassen: funktionsbe-deutlich wiırd jedoch eın repräsentatıves Spek-
trum VO hohem, Ja höchstem Anspruchsnıiveau. wußte Normabweichung auf allen FEbenen und

1ın allen Formen (Harald Fricke); PolyvalenzGleiches oilt für den 7zweıten eıl mıt 7zwolf Es-
SayS, dıe sıch mıt der W ertung VO Gegenwarts- un! Polyfunktionalıtät sSOWwı1e Rezeptionser-
Iyrık 1mM allgemeınen WI1e€e uch MIt einzelnen schwernıs (Sıegfried Schmuidt, Ursula Franke);
utoren Alfred Kolleritsch, Christa Reıinıg, gedanklıch und artıstisch anspruchsvolle, INNO-
Ernst Meıster) besonderen befassen. Hervor- vatıve Assoziationsästhetik (Jürgen Peter-
zuheben sınd dıe beıden einleitenden Essays VO sen); Originalıtät, Authentizıtät SOWIeE erkennt-
Bruno Hıllebrand und Alexander VO Bormann. nıssuchende un: ethische Grundhaltung (Wın-
Jener enttächert dem charakteristischen fried Woesler); Oko- bzw. Erdhauslyrık als
Tiıtel „Diese AUSSCHUNSCHNC Welt“ eın dıe etzten Verantwortungslyrık (Manon Maren-Grise-
hundert Jahre umspannendes Spektrum der Ly- aC. Erfüllung bestimmter instıtutionalısıerter
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Besprechungen

Normen, der normensetzenden WI1ıE 11OT7T- VO Erlebnis un: Krıtık unseren gegenwaärtıgenmenabhängigen Feuilletonkritik (Thomas Anz). Bewufttseinszustand anschaulich un: Ur anspa-Eın solcher Katalog zielt letztlich aut eıne Ba- rent macht. Vor solchem Hıntergrund erweıstlance zwıschen asthetischen un:! zußerästheti- sıch ErNeut mıt Worten VO Hans-Georg (54=
schen Wertungskrıterien, bei leichter Dominanz damer, dem Altesten der Beıträger dıe Not-der letzteren dem ethischen Anspruch e1- wendiıgkeıt VO  S} Lyrık „Eın Gedicht 1St und
ner Verantwortungslyrik: „Jede Abgerissenheit bleibt eiNe Versammlung VO Sınn, auch
des Asthetischen VO Lebensganzen 1St eın V'GI=> 1U eıne Versammlung VO  e} Sınnfragmentenlogenes Konstrukt“ (Manon Maren-Grisebach). 1St. Dıie Frage ach der Eıinheit des Sınnes bleibt

Insgesamt handelt sıch eın emınent als eıne letzte Sınnfrage vestellt un:! ertährt iIm
wichtiges WI1e aktuelles Buch, das 1mM Medium Gedicht ıhre ntwort.“ Krzywon

Spirıtualıtät
Praktisches Lexikon der Spirıtualität. Hrsg. gyeht ber auch den Menschen selbst, der JaChristian SCHÜTZ. Freiburg: Herder 1988 als Gottes Ebenbild geschaffen 1St seine
1503 Sp B /5,— Reitung unı seın Zu-sich-selbst-Kommen,

„Spiırıtualitat“ (eine relatıv CuU«C Wortschöp- seıne Personwerdung. Der damıt angestofßenetung, abgeleitet VO alteren tranzösischen „SpI1- Prozefß macht offenbar, wer der Mensch 1St In
rıtualıte“) besagt hıer iıne christlich-geistliche seıner Offenheit und seıner Eınsamkeıit, 1n SEe1-
Lebenshaltung oder konkret: eın bewußtes 1565 NE Vertrauen und seıner Angst, seiıner Gelas-
ben aus christlichem Glauben 1ın allen Dımen- senheıt, seiınen Versuchungen Unı seinen Krı-
Ss1onen menschlıchen Daseıns, wörtlicher: das SCH. Eın Kernstück des Menschseins 1st dıe Mıt-
geistlıche Leben des Glaubenden, eın Leben aus menschlichkeit: Freundschaft, dorge für den
dem Geıst, der den Getautten un:! Glauben- Nächsten, Güte, Miıtleıden, das, W as [1417 heute
den einwohnt. Wenn VO eiınem „Praktischen „Proexistenz“ N! Soziologisch vollzieht sıch
Lexıkon“ die ede ISt, dann soll damıiıt SCSART Menschseın aut dem Weg (Gott ın sehr VeLIr-
se1ın, da{fß CS be] aller wıssenschaftlichen Sorgfalt schıiedener Weıse: ın Ehe und Famılıe der In
nıcht der Forschung dient, sondern dem gebil- Ehelosigkeit „ Un des Hımmelreichs wıllen“,
deten und bewußten Christen ıne Hılte für SE1- mehr In einem aktiven der iınem kontemplati-
NCN gläubigen Alltag seın ll Darum 1st dıe VCMN Leben, un! hıer W1€e Oort 1ın der „Welt“, die
überaus dıtferenzierte und umtassende Nomen- Gottes Schöpfung 1St, ber das Böse 1ın sıch bırgtklatur nıcht 11UT den ausdrücklich relıg1ösen, un: VO (Gott abbringen annn
christlichen, sondern auch den humanen Jk In ll dıesen Fragen sucht das Lexıkon dem
bensbereichen tinomMmmMen Schon der Umfang Christen VO heute hılfreiche AÄAntworten Andes Bandes Spalten) macht CS deutlich. ben Diese Hıltfe wırd sehr konkret In den
Welchen Eindruck hat der Rezensent (sıch zahlreichen Kurzbiographien exemplarıscherselbst ın der Materıe auskennend) VO diesem Christen durch diıe Jahrhunderte hıiındurch hıs 1n
Lexiıkon, nachdem kreuz un: UNseTrTre Zeıt
YQUCI durchgeschaut un: viele, dem Inhalt ach Ist das „Praktische Lexiıkon“ für den aNSC-
verwandte Stichwörter mıteiınander verglichen zeıgten Zweck gelungen? Ich meıne, 1M SaNzZCHhat? ohl Meınes Erachtens sınd allerdings etliche

Im Miıttelpunkt des Werks steht der Mensch Stichwörter sehr theoretisch behandelt, dafß
1n seiner Beziehung Gott un: seiınem der relıg1öse utzwert für manche Leser relatıv
Heıl Hıer 1Sst die ede VO Wachstum 1m Jau- gering seın dürfte Eınige, durchaus aktuelle
ben un der Glaubenserfahrung, VO der (SOGtE Themen, WI1e€e „Meditation“ sınd In der dargebo-
tesverehrung un! den vielfältigen Weısen des Vieltalt überfrachtet. Der Artıkel „Aske-
Gebetes un: heutiger Meditationsmethoden. Es (ım katholischen Sprachgebrauch üblicher-
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